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wohl 59 969 Franken kosten. — Wenn man aber dazn die Hintere, neu

gestimmte (sogenannte große) Orgel brauchen würde, könnte man 8000 Fr.
ersparen." — Wieder ein schöner Plan, aber kaum ausführbar. Die
Gnadenkapelle erhält ohnehin spärliches Licht; in der Rückwand der

Kirche sind nur wenige, verhältnismäßig nicht große Fenster, zu beiden

Seiten aber stoßen die beiden Flügel der Klosterfa^ade an die Kirchen-
front, so daß Lichtöffnungen erst vor der Gnadenkapelle angebracht
werden konnten. Durch Verbreiterung, und es müßte eine bedeutende

Verbreiterung eintreten, würde die Gnadenkapelle allzusehr verdunkelt
und eingeengt und dadurch die Architektonik der ganzen Kirche gestört.
So hatte auch dieses Projekt keine Aussicht auf Verwirklichung und es

blieb nichts anderes übrig, als mit Bernard Foresti „bessere und

weisere Zeiten" abzuwarten.
Inzwischen suchte man die große Orgel in gutem Stande zu er-

halten und zu verbessern. Im Jahre 1869 wurde das Werk von

Orgelbaumeister Kühn, Vater, von Männedorf, gereinigt und neu ge-

stimmt, auch erhielt es eine neue Manualtrompete. Wiederum arbeitete

Kühn im Jahre 1877, indem er Pedaltrompete und Violoncello 8'

neu einsetzte. (Das alte Cello kam in die Irühamtorgel.) Er versuchte

auch für das II Manual eine Clarinette einzufügen, gab aber diesen

Gedanken wegen zu schwachem Wind, wie er sagte, auf und machte statt
dessen eine Oboe und Fagott mit ausschlagenden Zungen.

(Fortsetzung des III. Teiles folgt.)

^Uädagogijches Allerlei.
1. Ein neues staatliches Institut für Stenographie. Die bayrische

Kammer der Abgeordneten hat gemäß dem von der Regierung vorgelegten Etatent-
würfe beschlossen, in München ein eigenes staatliches stenographisches Institut zu
gründen nach dem Muster des Königlichen stenographischen Instituts in Dresden,
welches bisher das einzige staatliche stenographische Institut der Welt war. Es
wurde betont, daß es sich bei dem neuen Institut ebenso wie beim Königlichen
Institut in Dresden darum handle, die Stenographie Gabelsbergers in der Praxis
und im Unterricht zu vflegen. Der Präsident des Hauses erklärte: „Das
Heimatland unseres großen Gabelsberger, dessen System auch heute noch unbe-

stritten an der Spitze aller stenographischen Systeme steht, betrachtet es als eine

Ehrensache, dieser wichtigen Aufgabe das vollste Augenmerk zuzuwenden".
2. Eigenartige Zustände bestehen bezüglich der Lehrergehälter im Fürsten-

tum Lübeck. Dort werden die jungen Lehrer ebenso wie die Lehrerinnen mit
900 Mk. Gehalt nebst freier Wohnung angestellt. Aber während der Gehalt
der Lehrerinnen nach drei Dienstjahren ans 1690 Mk. steigt, bleiben die Lehrer
nach wie vor auf ihrem alten Satze von 999 Mk. stehen. AKerszulagen erhalten
die Lehrer 6 à 125 Mk., die Lehrerinnen 6 à 9V Mk., anfangend nach fünf
Dienstjahren und steigend von fünf zu fünf Jahren. Da sage noch einer, die

Gehälter müssen sich richten nach den Kosten der Vorbildung und nach den

Lebensbedürfnissen!


	Pädagogisches Allerlei

